
r LmlMer
mumrur.

Bezugsprekst
Durch Träger monatlich RM . 1.40 einschließlich 26 Rpfg . Zustell¬

gebühr , durch die Post RM . 1.76 (einschließlich 36 Rpfg . Post-
»itungsgebühren ) . Preis der Einzelnummer 10 Rpfg . In Fällen

höherer Gewalt besteht ^ Anspruch auf Lieferung der Zeitung

oder auf Rückerstattung ^des Bezugspreises . Gerichtsstand für beide
Teile ist Neuenbürg (Württ .) Fernsprecher 464 . — Verantwortlich
für den gesamten Inhalt Fridolin Biefinger , Neuenbürg (Württ .)

Parteiamtliche nationalsozialistische Tageszeitung

Amtsblatt-es Kreises Calw für Neuenbürg unL Umgebung
Sirkenfelöer-, Calrnbacher- unö Herrenalber Tagblatt

Anzeigenpreis!
Die dleinspaltlgk Millimetee - Zelle 7 Rpjg ., amtliche Anzeige»
5,5  Rpsg ., Textzeiie 24 Rvsg. Schluß der Anzeigenannahme
8 Uhr vormittags . Gewähr wird nur fiir schriftlich erteilte Auf¬

träge übernommen . 3m übrigen gelten die vom Werberai der
deutschen Wirtschaft ausgestellten Bestimmungen . Vordrucke stehen zur

Verfügung . Zurzeit iü Preisliste Nr . S gültig . Verlag und Rotations¬
druck: L. Meeh ' sche Buchdruckerei . 2nh . Fr . Biesinger , Neuenbürg.

Nr . 174 Neuenbürg , Dienstag den 28. Juli 1942 1VV. Jahrgang

Sie Stadt Vatam im Sturm genommen
Im grobe» Donbogen in breiter Front den Flntz erreicht —Sowjetische Angriffe anf Brückenkopf Woronesch

abgewiesen—Vernichtung eingeschlofsener Feindgruppen —37 Briten beim Angriff auf Hamburg abgeschofsen

Aus dem Führerhaupkquartier , 27. Juli . Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

»Südlich Rostow wurde die stark befestigte und zäh
verteidigte Stadl Balaifk nach zweitägigem Kampf von
deutschen Truppen im Sturm genommen. Kampf-, Zer¬
störer. und Schlachtgefchwader bahnten hierbei der Znfan-
fKrie den Weg. Wetter ostwärts stießen schnelle Verbände
west nach Süden vor.

Zm großen Donbogen warfen deutsche und rumänische
Infanteriedivisionen im engen Zusammenwirken mit pan-
rer- und Lufkwaffenverbänden den Feind und erreichten
m breiter Front den Fluß . Nordwestlich kalatsch stehen
Panzerverbände und schnelle Truppen in schwerem Kamps
mit sowjetischen Panzer - und Jnsanteriekrästen, die ver¬
zweifelt das Höhengelände westlich des Flusses zu halten
persuchen. Schwere Luftangriffe richteten sich gegen den
Nachschubverkehc des Feindes auf der Wolga und gegen
Cisenbahnztele nordwestlich Stalingrad.

Angriffe auf den Brückenkopf Woronesch wurden er¬
neut blutig abgewiesen. Zn der Schlacht nordwestlich der
Stadt wurden die Sowjets nach Vernichtung eingeschlosse¬
ner Kampfgruppen über ihre Ausgangsstellungen nach
Norden zurückgeworfen. Zn diesen schweren Abwehrkämp-
fssn sind fest dem 10. Juli allein im Abschnitt eines Armee¬
korps 751 feindliche Panzer vernichtet worden.

Zm mittleren Frontabschnitt wurden bei einem örtlichen
Angrifssunternehmen mehrere feindliche Bataillone einge-
Wossen.

Deutsche Jagdfliegerverbände schossen gestern bei drei
eigenen Verlusten 120 sowjetische Flugzeuge ab. Außerdem
brachten italienische Jäger drei feindliche Flugzeuge zum
Absturz.

In Aegypten wurde im Südkeil der Et Alamein-Skel-
lung ein feindlicher Vorstoß abgewiesen. Die Zahl der in
der Abwehrschlacht seit dem 22. Juti vernichteten britischen
Panzerkampfwagen hat sich auf 146 und die Zahl der Ge¬
fangenen auf 14S0 erhöht.

Auf Flugplätzen der Insel Malta wurden durch Bom¬
bentreffer mehrere britische Flugzeuge am Boden zerstört.

Zm Kampf gegen Großbritannien bombardierten
Kampfflugzeugeam gestrigen Tage kriegswichtige Anlagen
ün der Südknske und in den Midlands.

Im kanalgebiek und an der Deutschen Bucht verlor
der Feind in Luftkämpsen sechs Flugzeuge.

Nach wirkungslosen Slörangriffen am Tage auf west¬
deutsches Gebiet wurden in der Nacht zum 27. Juli die
Stadt Haiyburg und Umgebung von der britischen Luft-
wasfe mit Spreng, und Brandbomben belegt. Die Zivil¬
bevölkerung hatte starke Verluste. Fast ausschließlich in
Wohnvierteln wurden zahlreiche Gebäude zerstört und be¬
schädigt. Nachtjäger, Flakartillerie, Marineartillerie und
Vorpostenbooteschossen 37 der angreisenden Bomber ab."

*

Dis Erstürmung von Vokalst
DNB. Berlin, 27. Juli . Bei der Erstürmung der Stadl

Batarsk haben sich der kommandierende General eines
Armeekorps, General der Gebirg'struppen Konrad,  und
der Kommandeur einer Infanteriedivision, Generalleut¬
nant Schneckenburger,  besonders ausgezeichnet. Sie
haben unter persönlichem Einsatz an der Spitze der angrei-
senden Truppen am 26. Juli die Stadt erstürmt.

Die Kämpfe bei Woronesch
DNB. Berlin, 27. Juli . Am Brückenkopf Woronesch

hielten, wie das Oberkommando der Wehrmacht Mitteilt,
die schweren Kämpfe an . Gegen den Nordabschnitt des
Brückenkopfes führte der Feind, durch die hohen Verluste
des vorausgegangenen Kampftages geschwächt, nur ört¬
liche Vorstöße. Die Bolschewisten konnten ihre Angriffs
nicht voll entfalten, da die deutsche Luftwaffe erneute Be.
reitstellungen der feindlichen Infanterie und Panzer wirk¬
sam mit Bomben belegte. Am nordwestlichen Abschnitt des
Brückenkopfes drängten deutsche Infanterie , und Panzer¬
truppen die mit größter Verbissenheit um jeden Fußbreit
Boden kämpfenden Bolschewisten in die Verteidigung. Nach
Verlust von 48 Panzern war der Feind auch in diesem
Kampfabschnittso geschwächt, daß er sich aus Abwehr¬
kämpfe beschränken mußte.

Bet diesen Kämpfen wurde beobachtet, daß zurück-
gehende bolschewistischeEinheiten mehrfach durch von rück¬
wärts kommendes Maschinengewehrfeuerwieder vorwärks-
getrieben wurden. Als Folge dieser erzwungenen Fortset¬
zung des Kampfes kalte die feindliche Infanterie schwerste
blutige Verluste. Bei Angriffen der deutschen Kamps- und
Sturzkampfflugzeuge wurden zahlreiche feinl .iche Panzer
durch Volltreffer auseinandergerissen und eine große An-
zahl von Fahrzeugen vernichtet. Von den 37 bolschewisti¬
schen Flugzeugen, die am Samstag im südlichen Frontab¬
schnitt abgeschossen wurden, entfallen allein zehn aus
den Kampfraum bei Woronesch. Im mittleren Fronlab.
schnitt kämpften sich die deutschen Truppen bei örtlichen
Angrifssunternehmungen durch Waldgebieke, Sümpfe und
von Regenfällen verschlammtemGelände weiter vor. Die
angegriffenen Bolschewisten wurden in mehrere Teilgrnp-
pen zersprengt und zurückgetrieben. Feindliche Vereitstel-
lungen zu Gegenangriffen wurden rechtzeitig erkannt und
durch Arkilleriefeuer zerschlagen. Das bei Woronesch im
Erdkampf eingesetzte Flakregimenl 153 vernichtete während
der vergangenen vier Wochen in erbitterten Nahkämpfen
13S Sowjeipanzer.

Die Luftwaffe unterstützte die vordringenden Truppen
des Heeres durch Angriffe gegen befestigte Stützpunkte, wo
sich der Feind mit schweren Waffen verschanzt hatte. Zahl¬
reiche Kampfanlagen wurden durch Volltreffer vernichtet
und feuernde Batterien zum Schweigen gebracht.

Im rückwärtigen Gefechtsgebiet des mittleren
Frontabschnittes  verlor der Feind bei erfolgreichen,
von der Luftwaffe unterstützten Säuberungsunternehmun-
gen innerhalb der letzten vier Wochen außer zahlreichen
Gefallenen über 2000 Gefangene, darunter über 20 Offi¬
ziere und Kommissare. Zwei Panzerabwehrkanonen, über
90 Granatwerfer und Maschinengewehre, sowie zahlreiche
weitere Waffen wurden erbeutet.

Im nördlichen Abschnitt  der Ostfront wurden
an der Einschließungfrontvon Leningrad feindliche Pan¬
zerbereitstellungen durch Artillerieseuer zerschlagen. Die
Luftwaffe überwachte im nördlichen Abschnitt der Ostfront
feindliche Bereitstellungen, Truppenbewegungen und den
Nachschubverkehr des Feindes. Im Zusammenwirken mit
der deutschen Artillerie wurden bereitgestellte Truppen zer¬
sprengt und zahlreiche Fahrkolonnen vernichtet. In Luft¬
kämpfen wurden vier bolschewistische Flugzeuge abge-

' schossen.

Fmchtdampfer „Empire Tide" Grit .), 6800 BRT -, ver¬
senkt am 10. 7.;

Frachtdampfer „Paulus Boiler " (holl.), 7168 BRT -, ver¬
senkt am 11. 7.

Für 60A dieses Großgeleitzuges haben also gerettete Be-
satznngsangshörige selbst den Untergang bereits bestätigt
Auch die Namen der übrigen von Unterseebooten und Flug¬
zeugen versenkten Schiffe sind im Verlaus dieser Ermittlun¬
gen inzwischen vollzählig bekannt geworden. Da noch laufend
weitere Usberlebende, vor allem durch Unterseeboote in deut¬
sche Stützpunkte eingebracht werden, dürsten weitere Einzel¬
heiten in den nächsten Tagen bekannt werden. Die britische
Admiralität und das amerikanische Marineministerinm haben
bisher die ganze Geleitzugkatastrophe totgeschwiegen. Die obi¬
gen Einzelheiten werden daher mitgeteilt, um dem Nachrich¬
tenbedürfnis der britischen und amerikanischen Oeffentlichkeit
entgegenzukommen.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Britischer Angriff an der ägyptischen Front zusammen-
gebrochen. — Luftwaffe griff feindliche Nachfchublinienan.

DNB. Rom,  27 . Juli . Der ikalienifche Wehrmachis-
bericht vom Montag hat folgenden Wortlaut:

„Ein feindlicher Angriffsversuch gegen den Südabfchniit
der ägyptische«̂ Front brach im sofortigen Widerstand un¬
serer Verbände zusammen. Wir machten weitere Gefan¬
gene.

Die Luftwaffe unterstützte die Operationen zu Lande
und griff wiederholt die feindlichen Nachschublinien an. Ein
englischer Einflug auf Tobruk verursachte geringen Scha¬
den und einige Opfer. Lines der feindlichen Flugzeuge
wurde von der Vodenabwehr zum Absturz gebracht. Spit-
sir-Verbände, die einen Angrisfsversuch anf Bombenffng-
zeuge der Achse bei ihrem Rückflug von einer wirksamen
Aktion auf Malta unternahmen, wurden oon italienischen
und deutschen Jägern angegriffen. Die deutschen Zä^er
schossen im Lufkkampf zwei feindliche Flugzeuge ab."

Infanterie hält stand
Auch der Einsatz von Panzern nutzte Auchinleck nichts.
DNB Rom, 27. Juli . Bei den derzeitigen Kämpfen au

der El-Alamein-Front kommt, wie ein Sonderberichterstatter
des italienischen NachrichtenbürosStefani meldet, wegnr der
besonderen Beschaffenheit des Geländes besonders Infanterie
zum Einsatz. Trotz der unvermeidlichen Verluste, die die In¬
fanterie im Verlaufe von fast zwei Monaten ununterbroche¬
ner siegreicher Kämpfe bei El Gazala, Tobruk und Marsa
Matruk erlitten hat, wies sie, nachdem sie sich in ihren Stel¬
lungen verschanzt hatte, sämtliche von den britischen, neusee-
ländischen Jnfanterieverbänden, die ganz frisch waren, unter¬
nommenen Angriffe ab. Der Feind hatte große Hoffnungen
auf diese Angriffe gesetzt. Aber dir besonders von australi¬
schen und neuseeländischen Verbände unternommenen Durch¬
bruchsversuche wurden nicht nur znrückgewiesen, sondern es *
wurden ihnen auch schwere Verluste zugefngt.

Nachdem sich nunmehr bas englische Oberkommando von
der Zwecklosigkeit dieser Jnfanterieangriffe überzeugt hakte,
setzte es inzwischen aus England und dem nahen Osten ein-
getroffcne Panzer ein. Abcu auch die Vorstöße dieser Panzer
wurden abgewiesen und der Feind zum Rückzug gezwungen.
Der vor wenigen Tagen unternommene Panzerangriff auf
die italienischen Stellungen wurde von General Auchinleck
persönlich geleitet. Ser dachte. Saß die Jnfanteriestellungen nie
und nimmer dem Ansturm von Panzerverbänden widerstehen
könnten. Er mutzte sich aber, wie der Sonderberichterstatter
Stcfanis abschließend bemerkt, eines besseren belehren lassen,
unö der Versuch kostete den-Engländern 18 Ranker, die ver¬
nichtet wurden.

3«r VerrüAtung des Grotzgeleilzuges
Ln der Zeit vom 4. bis 11. Juli - Ein zufammenfafsender Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht

Frachtdampfer „Pan Kraft" (USA ), 5644 BRT -, versenkt
am 5. 7.;Berlin , 27. Juli . Die in den Berichten des Oberkomman¬

dos der Wehrmacht vom 5. bis 10. 7. 1942 gemeldeten über¬
wältigenden Erfolge der deutschen Unterseeboot- und Luft¬
waffe gegen den englisch-amerikanischenGeleitzug im Nord-
mecr erfahren nun auf Grund von Gefaugenen-anssagen ihre
erste Teilbestätigung.

Der Geleitzng bestand aus 37 Transportern mit einer
Gesarnttonnage von 231 000 BRT ., die in nenn Kolonnen zu
je vier Schiffen fuhren. 21 mit dem verschiedensten Kriegs¬
material und Lebensmitteln beladenen Dampfer mit zusam¬
men 136 081 BRT . sind auf Grund der bisherigen Anssagen
geretteter Kapitäne und Besatzungsmitglieder namentlich er¬
faßt worden. Es handelt sich um folgende Schiffe:

Frachtdampfer „River Aston) (brit .), 5479 BRT ., ver¬
senkt am 4. 7.;

Frachtdampfer „Eavkston" (brit .), 7000 BRT -, versenkt am
^ 7.;

Frachtdampfer „Empire Byron " (brit .), 9000 BR ., ver¬
senkt am 4. 7.;

Frachtdampfer „Christophe«:Newport" (USA), 6000 BRT ..
versenkt am 4. ?.;

Frachtdampfer .Lononu " (USA ), 6977 BRT -, versenkt
am 4. 7.;

Fmchtdampfer „Daniel Morgan " (USA ). 8770 BRT ., ver¬
senkt am 4. 7.;

Frachtdampfer „Silver Sword " (USA), 4937 BRT -, ver¬
senkt am 5. 7.;

Tanker „Azerbaidjan" (russ.), 6114 BRT ., versenkt an«5. 7.;

Frachtdampfer „Exford" (USA), 4969 BRT -, versenkt
am 5. 7.;

Frachtdampfer „Hartleburh " (brit .), 5082 BRT -, versenkt
am 6k7.;

Frachtdampfer „Oepana" (USA), 6039 BRT ., versenkt
am 6. 7.;

Frachtdampfer „Alcoa Ranger" (USA), 6039 BRT -, ver¬
senkt am 6. 7.;

Frachtdampfer „Winston Salem" (USA), 6223 BRT ., ver¬
senkt am 6. 7.;

Tanker „Aldersdals" (brit .), 8402 BRT -, versenkt am 6. 7.;
Frachtdampfer „Jon Witherspom" (USA ), 10 900 BRT -,
versenkt ain 6. 7.;
Frachtdampfer „Carlton " (USA ), 5127 BRT ., versenkt

am 6. 7.;
Frachtdampfer ,Horcher" (USA), 4986 BRT -, versenkt

am 9. 7.;
Frachtdampfer „El Capitaen" (USA ), 5816 BRT ., ver-

senkt am 10. 7.:

Im Finnischen Meerbusen verfemt
Bolschewistische Schiffe in der kronstädter Bucht beschossen.

DNB. Berlin. 27. Juli . Wie das Oberkommando der
Wehrmacht mitteilt, bekämpfte schwere Artillerie des Hee-
res und der Marine am Samstag Schiffsziele in der Kron-
städier Bucht. Bolschewistische Torpedoboote, die von Le¬
ningrad nach Kronstadt auszulaufen versuchten, wurden
erfolgreich unter Feuer genommen. Ein Torpedoboot er¬
hielt mehrere schwere Treffer. Die übrigen Schiffseinheiten
zogen sich daraufhin nach Leningrad zurück.

Deutsche Kampfflugzeuge griffen bei bewaffneter Auf-
klärung über dem Finnischen Meerbusen den feindlichen
Schiffsverkehr wiederholt an. An der Nordbucht von La-
vanfa Saari wurden zwei bolschewislfiche Transpork-chiffe
gestellt. Das eine sank nach mehreren Volltreffern, da» an-
dere geriet nach Treffern in Brand. Deutsche Jäger , die
als Bealeitschutz der Kampfflugzeuge eingesetzt waren,
griffen beim Abflug ein bolschewistisches Schnellboot west¬
lich Kronstadt mit Bordwaffen an und schossen es in Lra -w.

Die Slowaken im Vormarsch
DNB. Preßburg . 27. Juli . Wie der Sonderberichterstst-

ter im slowakischen Kampfabschnitt mitteilt, setzten die sts-
wakischen Einheiten den Vormarsch südlich Rostow erfolg-
reich fort und überschritten aus einer improvisierten Brück«
den südlichen Arm des Don. Trotz heftigen Widerstande«
drangen sie weitere 10 km vor Am 25. Juli erbeuteten die
slowakischen Einheiten 40 Kanonen, 14 Flakgeschütze. K
Tankabwehrkanonen, 26 Minenwerfer . 30 Tankokw-'- .
büchsen und weiteres Kriegsmaterial.



Mussolini in der Marmarica
DNB . Rom , 26. Juli . Vom l9 . Juni , dem Tage der Ein-

«ahme .von Marsa Matruk , bis zum Ä). Juli , hielt sich der
Duce , wie von amtlicher italienischer Seite bekanntgegeben
wird , im Operationsgebiet der Marmarica aus . Er hatte täg¬
lich Besprechungen mit dem Oberkommando in Nordafrika.
Auf seiner Reise besichtigt ? der Duce Truppen . Flugplätze.
Flottenstützpunkte , italienische und deutsche Lazarette . Ver-
Pflegungs - und Ausbildungsstationen sowie italienische Sied,
lunasdörfer . Das unerwartete Erscheinen des Duce löste
große Begeisterung unter den Truppen aus die sich anschick¬
ten , neu geordnet , neu ausgerüstet und si?ts mit hoher Moral
zusammen mit den deutschen Truppen weiteren Kämpfen ent-
gegenzusehen.

Aus dem Rückweg hielt sich der Duce einige Stunden in
Athen auf . Nach einem Besuch der Akropolis begab sich der
Duce zu den Grenadieren des dritten Regiments und zu dem
Kavallerieregiment Gudie aus Mailand , wo er begeistert
empfangen wurde . Am Sitz der italienischen Gesandtschaft
empfiizg der Duce den Bevollmächtigten des Deutschen Rei-
ches in Athen , Gesandten Alten bürg,  den Chef der grie¬
chischen Regierung . General Tsolakogliu.  den ^ Wirt¬
schaftsminister Dr . Gotzamanis und den Bürgermeister von
Athen . Am Abend des 20 Juli landete der Duce im Flug¬
hafen von Guidonta . nachdem er 20 Tage lang über 600g km
über Meer und Wüsie im Fl » p-"" a kmtte.

Italiens Japanflieger vor der Presse
DNB . Nom , 26. Juli . Die mns Mitglieder der Besatzung,

die an Bord eines italienischen Flugzeuges den Flug Rom-
Tokio — Rom in vier Tagen Rückflug znrücklegtsn , gaben den
Vertretern der in - und ausländischen Presse in Rom Aus¬
kunft.

Der Leiter des Fluges , Oberstleutnant Moscatelli,
berichtete , daß der F ' ug bis ins Einzelne vorbereitet worden
war und in Ermangelung einer Radiostation an Bord das
Wetter für die Dauer des Fluges voransberechnet worden
war . Das Flugzeug flog stets in der größtmöglichen Löhe,
nach unten durch eine Wolken - und Luftschicht gegen Sicht ge.
schützt, ein sehr wichtiger Faktor , da der Flug , der die Sub¬
lime über das Meer , dann über China nach Japan nahm,
zum größten Teil über 'feindlichem Gebiet erfolgte . Während
des ganzen Fluges war kein einziger Zusammenstoß mit dem
Feind erfolgt . Der Flug wurde in drei Etappen und mit zwei
Zwischenlandungen , davon eine bereits auf einem japani-
schen Platz , durchgeführt . Bei dem Aufenthalt in Japan , der
zwölf Tage dauerte , wurde das Flugzeug vom Bordmonteur
cn drei Tagen mit Hilfe der japanischen Kameraden vollkom¬
men überholt . Der Empfang in Japan war sehr herzlich . Die
Besatzung wurde von Ministerpräsident Tojo empfangen.

Au den Neuordnungsphrasen Hulls und Edens
DNB . Budapest , 26. Juli . „Pläne , die sich selbst enthül¬

len . betitelt „Bester Lloyd"  am Sonntag seinen Leit¬
artikel . in dem er sich mit den Neuordnüngsphrasen Hulls
und Edens befaßt Diese „Ordnung " wäre , so stellt das
Blatt kest, ein Nebervölkerbund mit verschärften Sanktionen
unter Führung der USA . Hüll und Eden sprächen von der
„Freiheit " , aber sie verrieten gleichzeitig , daß diese Freiheit
nicht für alle gelte , denn „die Achsenmächte und ihre Ver¬
bündeten müssen einer strengen Ueberwachung unterzogen
Werden ." Also wieder die Diskriminierung von „Guten " und
„Bösen " — schreibt „Bester Lloyd " — wieder ein Programm
einen Teil der Völker einem Svstem des internationalen
Zwanges zu Unterwerken . .Jedoch nicht genug damit Hüll
und Eden haben zum mächtigsten kontinentalen Garanten
ihrer Neuordnung . 'üe Sowjetunion bestellt " . — An diesem
Punkte verkehrt sich die von Lull und Eden scheinheilig ver¬
sprochene ..Freiheit " in nrausgmsts

Auch Cripps gibt Zukunstsversprechungen
Berlin , 26. Juli . Weil die Gegenwart für die „Vereinig¬

ten Staaten " so finster ist, hielt auch Sir Stasford Cripps
nach dem Vorbilds von Hüll und Eden am Samstag eine
Rede , in der er sich, in rosigen Zukunftsversprechungen er¬
ging . Vor der britischen Associtation erklärte er . die Ver-

- einigten Nationen müßten bei Kriegsende eine internatio¬
nale Regierung der Verteilung der wichtigen Rohstoffe vor¬
nehmen . Dies sei lebenswichtig für den Aufbau einer ge-
sunen und gesicherten Zivilisation . „Es ist unsere Neüerzeu-
gung meinte Cripps . „daß die nationalen Hilfsquellen der
Welt . »vMii sie weise benützt werden , ausreichend sind , um
allen Völkern einen anständigen Lebensstandard zu sichern,
und daß alle berech igt sind , ihren angemessenen Anteil daran
-u haben Wir müssen zngeben , daß es uns in der Vergan-
6b" ĥ >t nicht gelungen ist. einen weisen Gebrauch von unse¬
ren Hilfsquellen zu machen . Wir müssen neue Methoden und
^sllnn ^ ntionen ins Leben rufen , wenn diese Prinzipien zur
Wirklichkeit werden sollen ." Wir hörten das alles schon ein-
uml mi ersten Weltkrieg glaubten es zum Teil sogar und

>^ war : Versailles Es gehört schon die Dummheit
eines Eden und Cripps dazu , heute noch einmal die gleiche
Walze als heuchlerische Zukunftsmusik ankzuleaen.

So fiel
von Kriegsberichter Ernst Moritz Arndt.

DNB . <PK .) Kilometerweit bahnen die Panzer und
Sturmgeschütz « einen neuen Vormarschweg durch die unüber¬
sehbaren Sonnenblumenfelder Einmal hat aber auch dieses
goldene Blühen und Leuchten ein Ende . Die Landschaft der
weiten Hänge und grünen mit Steppengras bedeckten Hügel,
der steilen Schluchten und sanften fruchtbaren Täler wird
am Horizont begrenzt von der Silhouette der langgestreckten
Stadt Rostow . Rauchsäulen , dunkel und schwarz , stehen dar¬
über . Noch einmal werden die Fahrzeuge getankt , und dann
beginnt der Angriff . Vom Westen . Norden und Osten her ha¬
ben die Panzerverbände Infanteriedivisionen un - ^ -Ein¬
heiten , sowie slowakische Verbände ihre jeden Widerstand
brechenden Keil ? bis vor die Stadt getrieben , die besonders
im Westen und auch im Norden von einem in langen Mo¬
naten gebauten zementgcgossenen Festungsgürtel mit einem
dichten , tiefgegliederten Bunkersystem und gigantischen Wi¬
derstandsnestern umgeben ist. Mehrer ? Ringe breiter und
tiefer Panzergräben verstärken die sowjetischen Verteilst-
gungsanlagen . Wenn man das Luftbild unserer Aufklä¬
rungsflieger betrachtet , wäre mau versucht , diese Stadt für
uneinnehmbar zu halten . Welche Festung aber ist nach dem
Fall von Sewastopol noch uneinnehmbar?

Während die vom Nord ?» kommenden Panzerverbände
in einem gewaltigen nach Osten ausholenden Kreis sich Ro¬
stow unaufhaltsam nähern , um ihre in wenigen Tagen
durchgeführten kaum glaublichen Marsch - und Kampfleistungen
von mehr als 500 km mit der Eroberung - der bedeutenden
Donstadt zu krönen , haben die vom Westen vorstoßenden Di¬
visionen einen kürzeren Weg und stehen wenige Stunden
früher vor dem ersten Panzergraben . Die liebliche Land¬
schaft der Sonnenblumenäcker und strohgelben Gerstenfelder
liegt weit zurück . Schweres feindliches Artilleriefeuer beweist,
daß der Feind uns die Stadt nicht ohne Kampf überlassen
will . Der erste breite Graben am überhohen Hang , von zahl¬
reichen Feldstellungen und MG -Nestern gesichert , wird in er¬
bittertem Nahkampf überwunden . Schützen dringen in die
feindlichen Gräben ein . Pioniere räuchern mit Handgranaten
und Flammenwerfern die Bunker , und MG -Löch ?r aus.
Schon werden Sprenglöcher ausgehoben , Explosionen sind
hörbar , Erde wirbelt hoch, die vordere Grabenwand ist auf-
gerissen . Spaten hauen hinein . In der Gluthitze des Som¬
mertages werfen schwitzende , staubbedeckte , braungebrannte
Pioniere den Graben an einer Stell ? zu . Eine halbe Stunde
später legen sich di ? Gleisketten darüber . Das erste schwere
Hindernis ist genommen . Rostow rückt näher.

Sturzkampfflugzeuge , die Wegbereiter und Helfer Ser In¬
fanteristen , und Panzer überspringen immer und immer
wieder den Höhenzug und setzen zum Sturzflug an . Man
kann das Ausklinken der Bomben erkennen , sieht große
braune Rauchwolken höchsteigen , hört den dumpfen Klang
der Detonationen . Unaufhörlich überfliegen Staffeln schwe¬
rer Kampfflugzeuge das Schlachtfeld , um den Feind in der
Stadt selbst zu zerschlagen . Panzergraben um Panzergraben
wird zäh verteidigt , und noch zäher Zug um Zug erobert.
Der Artilleriekampf nimmt selten erreichte Formen an . Die
Luft dröhnt , und der Boden zittert . An beiden Seiten des
Durchbruchteils arbeiten Minensuchtrupps der Pioniere.
Mit weißen Absperrbändern wird die Fahrbahn nach vorn
gekennzeichnet . Dieser schmale Weg ist gesäubert , seitwärts
aber ist das Gelände verseucht mit unzähligen Minen . Stunde
um Stunde vergeht . Die Panzerdivisionen wälzen sich wie ein
riesiger Heereswurm erdrückend und umklammernd gegen
Rostow vor . In der Nacht lodern die riesigen Brände der
Stadt herüber . Flieger und Artillerie haben Oel - und Mu¬
nitionslager getroffen . Das rötlich -fahle Braudlicht kommt
den Pionieren und Kradschützen gerade zurecht , um sich weiter
hineinzudrängen in den dichten Befestigungsgürtel . Es gibt
keine Ruhe . Schüsse aus allen Kalibern peitschen durch die
Nacht.

Sowjetische Panzer schießen aus versteckten Stellungen,
aus Höfen und Schuppen . Zwei eigene Panzerspähwagen
gehen in Flammen auf . Im Vorort von Rostow entwickelt sich
ein erbitterter Straßenkampf . Panzer gegen Panzer , wäh¬
rend die Schützen von Haus zu Haus springen , immer schie¬
ßend . immer aus einer Deckung für den Augenblick ins neue
Ungewisse stürmend.

Mit der Dunkelheit beginnt ein tückisches Schießen aus
Häusern und Kellern . Wir ig ?ln mit unseren Panzerfahr¬
zeugen und riegeln gewonnene Stadtteile ab . Plündernde
Zivilisten huschen vorüber verschwinden in Eingängen und
Höfen . Mündungsseuer blitzt ans . Eine Pak klärt eine ver¬
dächtige Fahrzeugbewegung . Maschinengewehre der Infan¬
teristen , die im Laufe des . Tages nachgestoß ?n sind , hämmern.
Der Feind hat,sich in den Südteil der Stadt zurückgezogen
und neu verschanzt . Wie Brandfackeln leuchten rotlohende
Gebäude . Eine ungeheure Detonation überspringt die fie¬
bernde . schreiende , stöhnende , verwundete Halbmillionenstadt
am Don Ein gewaltiger Häuserblock ist auseinandergesprun-
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«Sie behaupten also im Ernst , nicht Fräulein Gerwin
zu fein ?" Argin « warf Handschuhe und Tasche auf die
Touch , «können Sie mir dann erklären , warum Sie hier
find ?"

«Weil ich hier wohne " , sagte Helge und lacht« belustigt.
«Und wie kommt Wolf in Ihr Zimmer ?"
«Argin «, wir wollen gehen , und ich werde dir alles er¬

klären " , sagt « Wolf , und er warf die Zigarette in di«
Schäle.

Sie würdigte ihn keiner Antwort , aber sie nahm di«
halbgerauchte Zigarette und schob sie zwischen die Lippen.

«Herr Doktor Wurde kam in mein Zimmer , weil ich
hn darum gebeten habe " , sagte Helge freundlich . «Wir sind

alte Bekannte von Hiddensee , und ich wollte ihm so gerne
mein Atelier zeigen . Glauben Sie mir . es war gar nicht so
eicht, ihn in diese Höhle zu locken, erst wollte er nicht hin¬
in. und mn wollte er sogleich wieder gehen ."

,ZH versuchte , dich telephonisch zu sprechen, Argin «" ,
agte Wolf , während er Hut und Handschuhe zu den Sachen
llrgines legte . «Aber du hast dich nicht gemeldet ."

„Wie freundlich ! Wolltest du mir sagen , daß du au!
dem Wege zu Fräulein Gerwin bist ? Das war ich schon
elbst ."

„Ja . Argin «, ich war auf dem Wege zu Lisa , aber ich
Hab« sie so wenig angetroffen wie du . Ich fürchte fast,
daß Lisa nicht in Berlin ist . Noch nicht oder nicht mehr ."

«Nun . du wirst ja bald genug Bescheid bekommen " ,
erwiderte Argine , während sie gleichgültig ein paar der
Grammophonplatten aufnahm und die Titel las . „ Vielleicht
hat dir di« Abendpost bereits etwas gebracht , melleich!

„Lisa wird mir weoec >chreiven noch mich a , - cn.
Argine . Im übrigen .-»findest du nicht , daß es besser wäre,
dies Gespräch woanders fortzusetzen oder es zu beenden?
Schon um Fräulein Bachs willen ?"

«Gerade um dieses kleinen Fräuleins willen finde ich
das nicht ! Wie alt find Sie , Fräulein Bach ? Fünfzehn,
sechzehn? Siebzehnhöchstens !"

«Neunzehn " , sagte Helge freunidSich, während sie die
Tee lassen auf den Koffer setzte, der als Tisch dient «.

«Nu i ja , mit neunzehn war ich auch noch ein Kind
Soz :. ' agen . Ich bin ,'etzt ei'nund 'wanzig . Und damals baden
mich keine Gespräche so interessiert , wie die Krache zwischen
Liebespaaren . Wenn man mich aus dem Zimmer warss
lauichte ich an der Tür . und da ich nicht möchte , daß
Fräulein Bach in ihrem eigenen Atelier an der Tür
lauschen muß , finde ich es ganz richtig , wenn wir in ihrer
Gegenwart weiterdebattieren !"

Helge lachte und Argine fing selbst zu lachen an . Anä'
Wolf Murde lächelte , aber es war sin Lächeln , das ihm
schwer siel . Argine log nie . und sie sagte nie die Wahr¬
heit . Es war sehr schwer, sich in ihr und in ihren Worte,'
zurechtzustnden . Sie war zwei Jahre älter als Helge , und
vor zwei Jahren war es gewesen , daß Pablo sie n-iederschoß
und der Arzt Dr . Walk Murde di« verrückteste Overaiion
seines Lebens vollziehen mußte . Um die «Krdche zwischen
Liebespaaren " schien Argine nicht nur durch Lauschen an
der Tür Bescheid gewußt zu haben . — — Nein , leinen
Zucker, danke ! Wolf blickte aus . Helge stand vor ihm,
hielt die Zuckerzange über sein« Tasse . Dabei blickte sie
ihn an . Es war ein Blick, in dem ein ganz klein wem«
Spott zu sein schien. Auch Argine hatte es bemerkt.

„So ist es recht" , sagte sie. « Sie nehmen Wolf nicht
ernst . Ml « andern nehmen ihn ernst . Ich bin aus Sie nicht
eifersüchtig , Fräulein Bach . Eine Frau , die «inen Mann
nicht ernst nimmt , ist kein« Rivalin , Sie dürfen Wolf
einen Kuß geben ."

«Fräulein Argine , verzeihen Sie , ich weiß Ihren andern
Namen nicht , ich danke Ihnen , aber ich werde von diesem
Angebot keinen Gebrauch machen . Ich möchte nur sagen,
daß ich keinen Anlaß habe . Herrn Doktor Murde nicht
ernst VI neb>"en "

Nostow!
Ein grandioses Bild ist diese Kriegsnacht . Gegen Morgen

gewinnen unsere Panzer den Fluß . Unverzüglich wird von
Pionieren ein Fährbetrieb organisiert . In den frühen Mor.
genstunden setzen die ersten Kompanien über den Don , Die
letzte gegenerisch ? Widerstandsballung ist von deutschen So«
baten mit ihren neuen hervorragenden Waffen mit altem
Offensivgeist zerschmettert worden.

politisches Merlei
Das hätte sich Frankreich sparen können

Die von der französischen Regierung bisher ausaegebenr
Summe für den Wiederaufbau der durch die Krieasereignisse
zerstörten privaten Wohnhäuser beläuft sich einer Meldung
des „Petit Paristen " zufolge auf über eine Milliarde Fran¬
ken. Die gesamte Summe , die für diesen Zweck vorgesehen
ist, beträgt rund E/ « Milliarden Franken.

Die Hungersnot in Iran
Nach einer Meldung aus Iran hat in einer kürz-

nchen Sitzung des iranischen Parlaments ein Abgeordneter
m einem Ueberblick über die allgemeine Ernährunqslage des
Landes erklärt , daß in Schiras täglich IS Leute an Hunger
sterben . Der Gouverneur von Schiras versucht , diese Zahl
zu dementieren , bestätigt jedoch in einem Telegramm , daß
sich in seiner Provinz ein Mangel an Getreide sehr bemerk¬
bar mache.

Die Lebensmittelknappheit in Syrien unb Libanon
Die Lebensmittelknappheit in Syrien und Libanon hat

ihren Höhepunkt erreicht . An lebensnotwendigen Dingen ist
im Handel so gut wie nichts mehr vorhanden . Brot und
Mehl fehlen vollständig - Die Briten requirieren im ganzen
Lande , was sie an Lebensmitteln anstreiben können , so daß
sich die Lebensmittelknappheit zu einer ernsten Gefahr aus-
wachst.

Fernkampfbatterien bekämpften britischen Geleitzug
im Kanal

Berlin . 26. Juli . Fernkampfbatterien der deutschen
Kriegsmarine nahmen in der Nacht zum Sonntag einen bri¬
tischen Geleitzug im Kanal unter Feuer . Es konnte beobach¬
tet werden , daß die Schiffe des b tischen Geleitzuaes in ver¬
schiedenen Richtungen mit höchster Fahrt der britiicden »,u „ .
zustrebten.

kSsuvr Sn Xürrs
Der Führer verlieh dem Oberleutnant Bauer , Staffel¬

kapitän in einem Jagdgeschwader , das Eichenlaub zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes.

*

Im Süden der Ostfront über dem Kampfabschnitt an Don
und Wolga verloren die Bolschewisten am Sonntag 112 Flug¬
zeuge.

-i-

Bei den erfolgreichen Luftkämpfen des Sonntag im Süden
der Ostfront errang Major Gollob seinen 108. Luftsieg . Die
Eichenlaubträger Oberleutnant Setz und Oberleutnant Clau¬
sen schossen ihren 104. bzw . 102. Gegner im Luftkampf ab.

Der erfolgreichste deutsche Nachtjäger , Eichenlaubtröger
Hauptmann Leut , errang bei dem jüngsten Angriff britischer
Bomber auf Hamburg seinen 42. und 43. Nachtjagdsieg.

»

Der von der türkischen Regierung abberufene türkisch«
Botschafter in Berlin , R . Huesrev Gerede , verließ am Montag
abend die Reichshanptstädt.

*

Die britische Admiralität gab am Montag nach einer
Reutermelöung bekannt , daß bei der Versenkung des britischen
Flugzeugträgers „Hermes " durch die Japaner im April in der
Bucht von Bengalen 286 Besatzungsmitglieder getötet worden
seien . 231 Mann würden noch vermißt und müssen ebenfalls
als verloren angesehen werden.

*

Die japanische Marineluftwaffe führte am 25. 7. starke
Luftangriffe gegen die australischen Stützpunkte Port Darwin
und Townsville durch.

Wo « stammelte eine Entschuldigung , daß die Vov-
stellung unterblieben wäre , aber die seltsame Situation
dieses Kennenlernens . . .

Argine unterbrach ihn : «Ich heiße Argine Gasset . Ein
Name , den Sie bald auf allen Anschlagsäulen lesen werden.
Ich werde so berühmt , wie Sie es auch werden wollen.
Frä .ckoin Bach ."

„Ich möchte gar nicht berühmt werden , Fräulein Gasset ."
„Aber Sie sind doch Künstlerin , nicht wahr ? Malerin,

wie ich vermute ."
„Ich will erst eine Malerin werden , das ist mir viel

wichtiger als das Berühmtwerden ."
«Denken Sie es sich nicht wundervoll , wenn die Leute

sich überall anstoßen und einander zuflüstern , so laut mög¬
lichst. daß man es selbst hört . .Du . das ist die berühmte . . .
die da . .

«Nein , ich denke es mir nicht wundervoll ." Helge
lächelte wieder ihr Lächeln , in dem ein klein wenig
Spott war . ' , ,,

«Jetzt bin ich es wohl , die Sie nicht ernst nehmen ?"
rief Argine . «Aber Sie werden es tun . gleich werden Sie
es tun ! — Bitte , legen Sie diese Platte auf !"

Es klang wie ein Befehl , und erstaunt nahm Helge
die Grammophonplatt «, die ihr Argine hinstrcckte.

„Sie haben lehr schöne Platten , nicht diese Merwelts-
musik. die man überall hört , aber dieser mexikanische Fan¬
dango ist di« schönste . . ."

Während Helge die Platte auflegte und das Grammo¬
phon aufzog . streifte Argine den Mantel ab , und jetzt erst
sah man . daß sie ein Abendkleid trug aus silberner , glänzen¬
der Seide und alten grauen Spitzen , die mit Gold durch-
wirkt zu sein schienen.

Sie chob. um Raum zu gewinnen , den Koffertisch bis
dicht an die Couch , und dann begann sie zu tanzen . Es
Cwar zuerst nur sin Wiegen , so zart , daß man es kaum ge¬
wahrt «, dann aber wurde aus diesem leisen Wiegen all¬
mählich ein rasender Tanz . Argines Füße schienen kaum
noch den Boden zu berühren , ihre Hände umschlossen wi«
Flammen das dunkle Haupt , und ihre Lippen öffneten siw.
zeigten den Glanz der Zähne , während sich ihre Augen
schlossen, fest, als läge Argine in tiefem Schlaf.

tF ^rsse«-i>" o folat .l



in

Gedenktage
28. Juli.

1742 Der Friede zu Berlin beendet den 1. schlesischen Krieg
1750 Johann Sebastian Bach m Leipzig gestorben.
1794 Robespierre in Paris hingerichtet.
1804 Der Philosoph Ludwig Feuerbach in Landslmt geb-
1842 Der Dichter Clemens Brentano in A ĉhaiienbiirg gesl
1903 Friedrich Rainer . Reichsstatthalter des Nsichsgaue-

Salzburg , in S . Beit a. d. Glan (Kärnten » geboren.
1908 Gauleiter G. W. Bohle in Bradserd (England ) geb.
1914 Oesterreich-Ungarn erklärt Serbien den Krieg.
1916 lbis 4. November ) Beginn der Schlacht bei Kow-el; ver . l

»"bliche russische Durchbruchsversuche.

Auch in kleinen Mng<»i
NSK . „Sieh dir mal den Alten an !" sagte der Buchhal¬

ter zu seinem Kameraden , indem er aus die Glasscheibe
zeigte, wohinter der Prokurist die eingegangene Post össnete.
Sowas Kleinliches! Früher Hing das ritschratsch mit dem

Brieföffner!I Heute bohrt er mit dem Bleistift im Schlitz her.
um, vamit die Umschlagklappe nicht zerreißt !" „Er will die
Umschläge wieder verwenden ." meinte der Kamerad . „Warum
nicht? Ist doch Praktisch!" „Na ja, aber das geht doch über
das Zulässige ! Ein paar Umschläge! Er glaubt wohl gar.
mit dieser Kleinkrämerei hilft er den Krieg gewinnen !" Der
Kamerad übersah das mitleidige Lächeln des Buchhalters
und blieb ernst. „Wenn jede? seinen Stein auf den Wagen
Wirft, wird er auch voll." sagte er. „Soll das ein Rätsel
sein?"

„Es ist sogar eins, " meinte der Kamerad , „und gar nicht
io schwer zu lösen. Sehen Sie mal her, was Sie da heute
schon in den Papierkorb geworfen haben . . . Lauter einseitig
beschriebene Blätter ! Das ist Vergeudung ! Man kann die
Blätter noch sehr gut als Schmierpapier verwenden ! Und
dann die Bleistifte ! Gewiß, es sieht sehr schön aus , wenn sie
-a tvoblgespitzt auf dem Schreibtisch Paradieren . Aber was
An Sie ? Jeden Morgen jagen Sie die Bleistifte durch den
Mtzapparat , ob das nun nötig ist oder nicht! Was für Ma¬
terial geht dabei verloren ! Sie lachen! Kleinkrämerei , was?
Aber es ist nicht so. Wenn jeder an seinem Platz in kleinen
Dingen spart , dient er der großen Wirtschaft ! Wieviel Ar¬
beitskräfte werden frei, wieviel Zeit und Mühe kann für
kriegswichtige Dinge aufgewendei werden? Wer in Kleinig¬
keiten spart und genau darauf achtet, daß nichts umkommt,
was noch anderweitig verwendet werden kann, leistet damit
auch einen kleinen Beitrag zum Siege . Aber eins kommt zum
andern , und Per Saldo gibt es auf der Habenseite eine an¬
sehnliche Ziffer , an der ausgerechnet Sir als Buchhalter Ihre
Freude haben würden !"

»

— Pakete nach Dänemark . Vom 2S. Juli an können auch
an Jugendliche , die aus luftgefährdeten deutsche» Gebieten
nach Dänemarkt verschickt wurden , Postpakete mit Wäsche und
sonstigen Gebrauchsgegenständen zollfrei versandt werden.
Die Pakete sind gut zu verpacken und müssen mit Auslands-
vaketmrten eingeliefert werden; Zollinhalterklärunaen und
Hnliche Begleitpapiere sind noch nicht erforderlich . Die
Paketaufschriften und die Paketkarten müssen den Vermerk
tragen: „Ueber die Gebielsführung der HI in Hamburg 1".
Anschrift in lateinischer Schrift mit genauer Angal >e des La¬
gers und des Bestimmungsortes.

— « uszayuing von Gutyaven verstorvener Pouiparer.
Die Auszahlung von Postsparguthaben verstorbener Sparer
ist neu geregelt worden . Die Prüfung der Erbberechtigung
liegt nicht mehr den Aemtern ob. sondern dem Postsparkassen¬
amt. Rückzahlungen im kurzen Weg können ohne Berechti¬
gungsausweis nach dem Tobe des Sparers auch weiterhin
an den Vorleger des Sparbuchs und der Ausweiskarte gelei¬
stet werden , da in der Regel angenommen werden kann, daß
die Erben mit der Abhebung durch den Inhaber des Spar-
buchs einverstanden sind. Will der Erbe über das Gesamt¬
guthaben oder einen Teilbetrag von mehr als 100 Mark ver¬
fügen, so hat er durch ein Antragsformular zu bestimmen,
ob das 'Guthaben an ihn ausgezahlt oder auf sein Postspar¬
buch ausgezahlt werden soll. Sind mehrere Erben vorhan¬
den, so ist der Antrag von allen Erben zu unterschreiben
Die Erben müssen ihre Erbberechtigung durch Erbschein oder-
beglaubigte Testamentsabschrift Nachweisen. Wenn das Gut¬
haben lOOO Mark nicht übersteigt , kann von diesem Nachweis
abgesehen werden, wenn die Sterbeurkunde vorgelegt wird.
Erfährt das Amt von Erbstreitigkeiten , so sind Rückzahlun¬
gen im kurzen Weg abzulehnen.

Eintragung der Beherbergungsdauer . Der Reichsfremden-
verkehrsverband teilt mit : Nach Anordnung des Staatssekre¬
tärs für Fremdenverkehr zur Lenkung des Fremdenverkehrs
im Kriege vom LO. April 1942 ist die Behevbergungsdauer in
F r e m d e n v e r ke h r sg e m e i » d e n innerhalb eines Jah¬
res grundsätzlich auf drei Wochen begrenzt . Zu Kontiollzwecken
ist verbindlich Vorgosch rieben , daß die Beherbergmigsdauer in
dritte Reichskleiderkarte einzutragen ist. Da es den Bsher-
bergilngsgcbern bei Strafe verboten ist, Gäste ohne Vorlage
der dritten Reichskleiderkarte zu beherbei-gen, ist es unerläß¬
lich, die dritte Neichskleiderkarte mitzuführen , und zwar auch
bei ärztlich verortmeten Heilkuxen. Wird die dritte Reichs¬
kleiderkarte nicht vorgelcgt , dann muß der Gast zurückgewiescn
werden.

Verbundenheit der alten Frontsoldaten . Bei einem Kame-
radfchaftsappell der Kriegerkameradschaft konnte stellvertreten¬
der Kreiskriegerfnhrer Espen ha in  an 27 durch den Krieg
geschädigte Kameraden , Kameradeuwitwen und Kameraden-
frauen , deren Männer im Felde stehen, von der NS -Reichs-
kriegerführung namhafte Beträge überreichen . Tie NS-
Reichskriegerführung will damit die kameradschaftliche Ver¬
bundenheit zum Ausdruck bringen , die in der Organisation
der alten Frontsoldaten herrscht.

Engelsbrand , 27. Juli . Am 85. Geburtstag unseres Octs-
ältcsten Johann Reißer  nahm die ganze Gemeinde herz¬
lichen Anteil . Bürgermeister Rottner  überbrachte die
Glückwünsche der Gemeinde . Auch die NS -Kriegsopferveesvr-
gung gshAchte seiner . Als die Dunkelheit hereinbrach , sang
der „Lioderkranz " seinem Ehrenmitglied ein Ständchen und
Vorstand Albert KePPler  brachte die Glückwünsche des
Vereins zum Ausdruck. Mögen all die guten Wünsche, die
dem Jubilar dargebracht wurden , in Erfüllung gehen!

Engelsbrand -Grunbach , 27. Juli . Gestern fand im „Hirsch"
zu Grünbach ein gemeinsamer Appell der Kriegerkamerad-
schaften Engelsbrand und Grunbach statt , zu dem auch der
stellvertretende Kreiskriegerführer Espenhain (Calw ) nnd
Kreispropagandawart Wild (Calw ) erschienen waren . Erste-
rer sprach über die allgemeine derzeitige Lage nnd die den
Kriegerkameradschaften von der Reichskriegerführung gestell¬
ten Ausgaben , zu denen in erster Linie die Stärkung der
inneren Front gehört . Er überbrachte auch Grüße des Neichs-
kriegerfnhrers General der Infanterie SS -Qbergruppenfüh-
rers Reinhard , der zwölf Kameraden von Engelsbrand und
Grunbach , die in letzter Zeit von harten Schicksalsschlägen
betroffen wurden , in kameradschaftlicher Verbundenheit eine
Beihilfe von je 100 RM . überwies , die bei dieser Gelegenheit
ausgezahlt wurden . Der Kreispropagandawnrt hielt da >n
einen aufschlußreichen Vortrag über die Wohlfahrtseinrich-
tnngen des NS -Rcichskriegcrbnndes '.
. Frendenstadt , 25. Juli . (Volksschädlinge werden verurteilt .)

Das Sondergericht Stuttgart , das in diesen Tagen Sitzungen
in Frendenstadt hielt , hatte sich in mehreren Fällen mit Ver¬
gehen gegeii' die Wolksgemcinschaft zu befassen. Es verurteilte
wegen Verbrechens gegen die Verbraiichsregelniig den Kauf¬
mann Friedrich Reinhardt in Mitteltal zu 1^ Jahren Zucht¬
haus und den Bäckermeister Friedrich Finkbeiner in Baiers-
bronn zu sechs Monaten Gefängnis . Außerdem erkannte es
bei beiden auf öffentliche Bekanntgabe des Urteils . — Rein¬
hardt hat durch falsche Angabe über die Menge der von ihm
abgelieferten Lebensmittelkarten Bezugscheine für 250 Zent¬
ner Mehl , 2 Zentner Teigwaren und fünf Zentner Zucker er¬
schlichen nnd die Waren zum größten Teil ohne Marken in
seinem Lebensmittelgeschäft verkauft . Finkbeiner hat ebenfalls
durch Vorlage falscher Abrechnungen Mohlbezugsckieine für 40
Zentner erschlichen und das aus diesem Mehl gebackene Brot
zum größten Teil ohne Marken verkauft . Beide waren ge¬
ständig.

Heute adenck von 2211 bllir dis morgen trüb 5.24 Otir
dtonvautgang: 21.33 kNir Nonäuntergang: 6 .35 tllif

Ein übles Biertifchgespräch brachte Hermann Müller von
Havwangeu und Jakob Wurster von Uutermusbach vor das
Sondergericht . Müller hatte im Januar ds. Js . am Biertisch
mit dummen , aber gemeinen Redensarten die Wehrmacht be¬
leidigt . Wurster hatte mit blöden Bemerkungen den M . un¬
terstützt. M . war in allen Teilen geständig, gedankenlos ein
dummes Geschwätz gemacht zu haben ., üxi dem er sich nichts
Böses gedacht habe. Auch W. gab die ihm zur Last gelegten
Aenßeruiigeii teilweise zu, er wollte nur wiedergegeben haben,
was er von dritter Seite gehört habe. Das Urteil lautete
auf Gefängnis von 6 Monaten gegen Müller und von vier
Monaten gegen Wurster . Da die Angeklagten geständig wa¬
ren , wurden M . 12 Wochen und W. zwei Monate Unter¬
suchungshaft auf die Strafe angerechnet.

Ritterkreuzträger Scharrer gefallen
Nagold , 26. Juli . An der Ostfront um Leningrad fiel am

19. Juli der Ritterkreuzträger Hauptmann Hartmut Schai-
rer,  Staffelkapitän in einem Sturzkampfgeschwader . Haupt-
mann Schairer , als Sohn eines Pfarrers am 16. September
1916 zu Nagold im Schwarz -wald geboren , trat nach Erlan¬
gung des Reifezeugnisses auf dem Stuttgarter Realghmnasium
1936 als Offizieranwärter in die Kriegsmarine ein und wurde
als Oberfähnrich 1938 zur Luftwaffe versetzt; im gleichen
Jahr zum Offizier befördert , ist er seit 1939 Sturzkampfflie¬
ger . Im Kriege bewährte er sich als Flugzeugführer und
Staffelkapitän auf allen Kriegsschauplätzen . Im Kampfe gegen
Seeziele im Kanal und im Mittelmeerraum versenkte er einen
Zerstörer und vier Handelsschiffe. Durch kühne Angriffe auf
Malta , in Nordafrika und beim Kreta -Einsatz erzielt - er neue
hervorragende Erfolge . Ebenso zeichnete er sich im Ostflug
durch schneidig geführte Tiefangriffe aus , wodurch er u. a. bei
der Vernichtung des im Raum Gro -dno—Bialhstok eingckes-
selten Feindes maßgeblich mitwirkte . Im September l941
verlieh der Führer dem damaligen Oberleutnant , der seinen
Besatzungen stets ein mitreißendes Vorbild war , das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes.

Uebertragung der Milchkarte verboten
Immer wieder kommt es vor , daß Volksgenossen, beson¬

ders in Ferienzeiten für die Dauer ihrer Abwesenheit Freun¬
den, Hausgenossen oder Nachbarn aus Gefälligkeit ihre Milch-
karteu zur Benützung überlassen » Dies ist verboten . Bei
solchen „Gefälligkeiten " machen sich Milchhändler und Kund¬
schaft strafbar . Insbesondere der Milchhändler hat darauf zu
achten, daß seine Ware an den richtigen Kunden kommt.

Kursaal -Lichts'- :: !r Herrcnrlb
Donnerstag , 39. Juli : „Ter große Kön .,/

Friedrich hat die Schlacht von Kunersdorf verloren . Durch
schweres feindliches Feuer ist der Angriff des vorwärtsstür¬
menden Regiments Bernburg zum Stehen gebracht und der
preußische Durchbruchsversuch vereitelt worden . Für ^ r-
sagen vor dem Feind wird das Regiment Bernburg degradiert.
In der Mühle von Kunersdorf suchen verwundete Soldaten
Hilfe . Der Müller und reine Familie räumen das Haus und
die brennende Mühle , um nach Lebus zu fliehen. Nur Luise,
die Tochter , bleibt zurück. Sie verbindet die Soldaten , gibt
ihren Wagen her für Schwerverwundete und wird so von
ihren Eltern getrennt . Das Müllerhans wird Quartier des
Königs . Eigenes Leid, Not und die Verwüstung um sie her
lassen in Luise Haß gegen Friedrich aufkeimen, den sie auch
für ihr eigenes Geschick verantwortlich macht. Der König ist
entschlossen, mit den noch verbliebenen Truppen den Gegner
erneut zum Kampf zu stellen. In Lebus begegnen sich Fried¬
rich und sein fünfzehnjähriger Lieblingsneffe Heinrich . Luise
wird heimliche Zeugin der väterlichen , fürsorglichen Liebe des
Königs für den schlafenden Prinzen . Ihr Haß wancdlt sich in
Zuneigung lind Verehrung . Zwei Spione , die einen Anschlag
auf das Leben des Königs Planten , werden durch ihr Ein¬
greifen entlarvt . Die Schlacht von Torgau wird geschlagen.

Der»«« mm« ovm Mein
Zum 100. Todestage Clemens Brentanos am 29. Jult.
Gilt Joseph von Eichendorsf als der deutsche Nomanlikei

tzes Ostens, so kann man mit Fug und Recht Clemens
Brentano  den Romantiker vom Rhein nenne». Er wurde
am 8. September 1778 in Ehrenbreitstein bei Koblenz geboren.
Der Vater war ein nur praktisch eingestellter Kaufmann , die
Mutter war die In schöngeistigen Kreisen ausgewachseneTochter
der geistvollen Schriftstellerin Sophie Laroche: durch eine teil¬
weise ungeordnete Erziehung wurden diese angeborenen Gegen¬
sätze in dem Wesen des Knaben noch verschärft. Vom Vater
z»m Kauslnanil bestimmt, durfte er doch aus die Bitten der
Mutter sich aus das humanistische Studium vorbereiten : nach
dem frühen Tod der Mutter mutzte er wieder zum Kausmanns-
stande ziirückkehren, obwohl er im väterlichen Geschäft in Frank¬
furt am Mai » seine mehr als ungenügende» kaufmännischen
Fähigkeiten erwiesen hatte. Des Vaters Tod erlöste den bald
Zwanzigjährigen von dem fürchterliche» Zwang " : er ging nach
Jena , wo er von den Brüdern Schlegel und Tieck die sein lite
rarischcs Schassen bestimmenden Anregungen erhielt.

Hier schrieb Brentano sein Jngendwerk , den Roman
„Godwi". der in seiner geradezu köstlichen Verworrenheit weit
herrlichere dichterische Schönheiten answeist als etwa Schlegels
„Llicinde" oder Tiecks „Franz Sternbalds Wanderungen ". Der
damals alternde Dichter Wieland schrieb zu dem „Godwi " u. a
folgendes: „Sein Genius . . . schwingt sich oft so hoch, daß^dic
anderen Erdbewohner ihm weder folgen, noch in dem Elemente,
worin ihm ganz wohl zu sein scheint. Mein schöpfen können."
Goethe hatte dem Knaben bereits ins Stammbuch geschrieben:
»Dein Reich ist in den Wolken und nicht von der Erde !"

In Marburg schloß Brentano sich Savignp , dem späteren
Begründer der rechtshistorischen Schule, an. Mit Savignv
Machte er die erste, mit Arni  m, dem „Herzbruder ", die zweite
Rheinreise, nnd hier spürte er, wie die rheinische Landschaft
m ihm zu einer schöpferischen Macht wurde . Was die beide»
von Bürgern und Bauern , Kindern und Alten hörten, die ver¬
gessenen Mären und Weisen, sammelten sie in dem Buche „D e s
Knaben  W u n d e r h o r n" und entrisse» dieses wertvolle
L?.̂ 6aut ko der Verschwlluibeit lieber all ihren Liedern zit
rerre der velevenoe vancy des wemun wallenden Stromes:
^9 , Willkomm! Willkomm! Willkomm! / Wer einmal in dir
geschwommen, / Wer einmal ans dir getrunken, / Der ist Vater¬
landes trunken ! — Das „Wunderhorn " fand natürlich Gegner,

Goethe seine wundersame Abhandlung darüber
iMnek. ailt eS als eines der schönsten deutschen Volksbücher

Die Wanderjahre beschloß Brentano durch die Heirat mit
Sophie Mereau . Durch deren frühen- Tod kam er nicht niehr
zur Pollendling des erzählenden Buches „Chronik eines fahren¬
den Schülers ", das leider Fragment blieb. Nach einer zweiten,
unbesonnen geschlossenen nnd bald wieder gelösten Ehe ging
er erneut ans Wanderschaft, aber alle Wege führten ihn wieder
zur Heimat zurück:

Treib nieder und wieder, O Vater , wie bange
Du herrlicher Rhein ! War mir es »ach dir,
Dl, kommst mir ja wieder. Horch meinem Gesänge,
Läßt »ie mich allein! Dein Sohn ist wieder hier!
Während eines längeren Aufenthaltes im Böhmischen

schrieb Brentano das Bühnenstück„Die Gründung Prags ", das
starke Eindrücke hinterlätzt. Am dichterischstenaber wirkt der
Dichter außer in seinen Gedichten in seine» lieblichen Märchen,
von denen „Gockel, Hinkel und Gakeleia" wohl das bekanmeste
ist. Ferner verfaßte er die erste deutsche Dorfgeschichte „Vom
braven Kasperl und schönen Annerl " : alle diese Stücke atmen
schicksalsreiches Volksleben. Nach langen Wanderjahre » wird
er in München, wo er Görres und andere Studienfreunde tras,
ansässig. Hier starb er in der Nacht zum 29. Juli 1842. Im
Volke lebt er weiter als der „Romantiker vom Rbein ".

*
Mail hat — vor allem wohl im Hinblick auf die erste

große Herausgabe deutscher Volkslieder durch ihn — Clemens
Brentano den größten „Volkslwderdichter der Deutschen" ge¬
nannt . Sein „Wunderhorn " war eine nie genug zu rühmende
nationale Tat . Von diesem Füllhorn gingen und gehen noch
immer Ströme des Segens ins liebe deutsche Land ! . Das
deutsche Volkslied ist ein treuer Spiegel der Nation , zu Ver¬
ständnis und Liebe der Vergangenheit , zu Ansporn und Nach¬
denklichkeit der Gegenwart.

Von seinem Sinn und Wesen handeln die folgenden Be¬
kenntnisse:

Wo ich zuerst die volle, tateneigene Gewalt und den
Sinn des Volksliedes vernahm , das ward auf dem Lande . In
warmer Sommernacht weckte mich ein buntes Geschrei. Da
sah ich aus meinem Fenster durch die Bäume Hofgesinde und
Dorfleutc , wie sie einander zusangen : „Auf , auf , ihr Brüder,
und seid stark. Der Abschiedstag ist da. Wir ziehen über Land
und Meer ins heiße Afrika ". — Sie brachen ab und auf zu
ihren Regimentern , zum Kriege . Damals klang manches

daran , was mir so in den Ohren gefallen ; alles reizte mich
höher, was ich von Leuten singen hörte , die nicht Sänger
waren , zu den Bergleuten hinunter bis zum Schornsteinfeger
hinauf . Später sah ich den Grund ein, daß in diesen schon
erfüllt , wonach jene vergebens streben, auf daß ein Ton in
vielen nachhallte und alle verbinde , der höchste Preis des
Dichters wie des Musikers , ein Preis , der nicht immer
jedem Verdienste gefällt (wie manche Blume wird zertreten,
aber das frische Wiosengras bringt tausend ), aber auf lange
Zeit gar nicht erschlichen werden kann, so daß jedes hundert¬
jährige Lied des Volkes entweder in Sinn oder in Melodie,
gewöhnlich in beiden tauget . —

Und als ich dieses feste Fundament noch unter den Quel¬
len die alten Straßen und Plätze der versunkenen Stadt noch
diirchschimmcrn sah, da hörte ich auf , mich über die großem
teils mißlungenen Versuche vieler Dichter und Musiker zu
ärger ». Vielleicht würde einmal das Vortreffliche gar nicht
sonst entstehen, gar nicht verstanden werden ! Wo etwas lebt,
da dringt cs doch zum Ganzen ; das eine ist Blüte , das andere
Blatt , das dritte seine schmierige Wurzelfasern ; alle drei
müssen vorhanden fein, auch die säubern Früchte , die abfallen.

Achim von Arnim,
der Mitherausgeber von „Des Knaben Wunderhorn ".

*

Eigentlicher Wert der sogenannten Volkslieder ist der,
daß ihre Motive unmittelbar von der Natur genommen sind.

Johann Wolfgang Goethe.
ch

Zwischen Blumen im Wald hinriesclt ein Brunnen das
Volkslied . Dort ins verjüngende Bad taucht sich d,e Muse bei
Nachj.. ' Emanuek Geidel.

»

Ein Güterzng mit Schlagern geht auf ein Körnchen Volks-
. Hans Reimann.

Die edelsten Volkslieder haben einen Hauch von der Har¬
monie der großen Menfchheitsmusik, und die edelsten Melodien
der Kuiistmusik sind so einfach, daß sie Volksliedmelodien ver-
wondt erscheinen. Georg Muschlcr.



Der Feldwebel Treskow trägt durch verantwortungsbewuß¬
tes, selbständiges Handeln zu ihrem glücklichen Ausgang bei.
Trotzdem bestraft ihn der König der Disziplin wegen für seine
Eigenmächtigkeit, will ihn aber nach B-rüützen der Strafe
zum Offizier befördern. Treskow versteht die Handlungsweise

'Friedrichs nicht und will desertieren. Luise, die noch vor Be¬
ginn der Schlacht mit ihm getraut worden ist, hindert ihn
daran . In der gleichen Nacht stirbt im Schloß Pankow bei
Berlin der schwer erkrankte Prinz Heinrich. Am nächsten Tag
entbrennt die Schlacht aufs neue. Treskow besiegelt seinen dem
König geleisteten Treueid mit dem Heldentod. Friedrich zieht
in Berlin ein. Er ist Sieger über eine Welt von Feinden
gebl' Ben. Er ist der „Große König" geworden.

Aus Württemberg
— Böblingen. (Verteilung von Gartenland  )

Um möglichst viele Haushalte in den Genug eines Stuck
Gartenlandes zu bringen, wird die Stadtgmeinde Böblingen
im Herbst weitere geeignete Flecken zur Anpflanzung von
Gemüse und Kartoffeln zur Verfügung stelle-,.

— Mundelsheim, Kr. Ludwigsbnrg. (̂ Uis im Hüh¬
ner  sta 11.) Ein Iltis brach dieser Tage in den Geflugelstalt
eines Bauernhofes ein und tötete sieben Junghahne . Am an¬
deren Morgen wurde der Iltis , der sich an,cheinend tiber¬
fressen hatte, in der Scheuer tot aufgefunden. In einem an¬
deren Bauernhof wurden von einem Fuchs oder auch von
einem Iltis l6 Jnnghennen getötet ^ ,— Schramberg. llOiahriges Arbeitslubilaum .)
Bei den Uhrenfabriken Gebr. Junghans AG. konnte Uhr-
mnrber Kran, Joachim auf eine 40jährige Tätigkeit zuruck-

— Gcrstettcn, Kr. Heidenheim. (Ein Riesenblumen-
kohl .) Dieser Tage wurde in einem Gemüsegarten ein Rie¬
senblumenkohl geerntet, der die Größe eines Menschenkopfes
hatte. Nach vollständiger Entfernung des Abfalles wog der
schneeweiße Kopf noch 120v Gramm.

— Tailfingen. Kr. Münsingen. (Zwei schwere Un¬
fälle . ) Der in den siebziger Jahren stehende frühere Fuhr-
halter Johannes Hauff wurde neben seinem mit Grünfutter
beladenen Wagen bewußtlos aufgefunden. Er hatte sich beim
Sturz vom Wagen einen schweren Schädelbruch zugezogen. —
Der in den sechziger Jahren stehende Lagervorarbeiter Karl
Schloz stürzte von der Leiter so schwer ab. daß er ebenralls
ins -- -"k-mhaus eingeliefert werden mußte

Eine Glasscheibe fiel vom Dach. *
Mi Frühjahr mar eine Frau in Stuttgart dadurch ver¬

unglückt. daß ihr beim Vorübergehen an einem vierstöckigen
Haus eine Fensterscheibe vom Dach herab auf den Kops fiel,
wobei sie eine Reihe rheblicher Verletzungen erlitt. Das
Amtsgericht Stuttgart verurteilte den verantwortlichen
Hausverwalter wegen fahrlässiger Körperverletzung zu 50
Mark Geldstrafe oder fünf Tagen Gcsängnis. wozu noch die
zivilrechtlichen Schadenersatzansprüche kommen. Die Fenster¬
scheibe war schon im Oktober letzten Jahres aus einem Dach¬
fenster. gefallen und zunächst unbemerkt auf dem Dach liegen
geblieben, bis sie von einem mit Reparaturarbciten beschäf¬
tigten Handwerker entdeckt wurde. Dieser vergaß sedoch mo¬
natelang dem Hausverwalter hiervon Mitteilung zu machen.
Erst im März erfuhr der Angeklagte von der gefahrdrohen¬
den Lage der Scheibe, worauf er sowohl als seine Stellver¬
treterin wiederholt den Maurer bestellten, um die Scheibe
entfernen zu lassen. Der Maurer versprach jedesmal zu er¬
scheinen. blieb aber infolge des Arbcitermangels so lange aus,
bis sich bei der Schneeschmelzedie festgefrorenc Scheibe löste
und eines Tages auf die Straße hinunterfiel. Trotz dieser
Sachlage wurde dem Hausverwalter ein Verschulden zur Last
gelegt, das allerdings als nur gering nnge-ehen wurde.«

Eine fruchtbare Arbeitstagung der Obstbaufachleute Würt¬
tembergs fand in Stuttgart  statt , an der die Kreisfach¬
warte für Obstbau, die Kreisbaumwarte, die Vorsitzenden der
Kreisverbände, der Obst- und Gartenbauuereine. die obstbau¬
lichen Vertreter dm Kreisleitungsausschüsse kür den Gemüse-
und Obstbau sowie die Geschäftsführer der Bezirksabgabe¬
stellen und Vertrete! des Pflanzenschutzamtes icilnahmen. Die
Kreisbaumwarte ermatteten Bericht über den Stand der
Pflegearbeiten und Ernteaussichten im Obstbau. Aus diesen
Berichten konnte man entnehmen, daß infolge des vergange¬
nen harten Winters mancher Baumschaden entstanden ist, daß
aber andererseits unter Berücksichtigung bedingter Kriegs¬
schwierigkeiten durch intensive Baumofleg? — erfreulicher,
weise oft in Gemeinschaftsarbeit— mancher Schaden wieder
ausgeglichen werden konnte. Die Ernteaussichten in Würt¬
temberg für Steinobst und bei Birnen seien im allgemeinen
befriedigende bis gute, während diese bei Aepfeln allgemein
als wenig befriedigende bezeichnet werden müßten. Der Lei¬
ter der Abteilung Gartenbau der Laudesbauernschaft Würt¬
temberg, Stadtrat Häffner. sprach anschließend über Fragen
des Wettbewerbs im Obstbau und bemerkte, daß ein solcher
Wettbewerb im Interesse der Leistungssteigerung und der Er¬
zeugung guten Qualitätsobstes durchzuführen sei. Bezüglich
der Versorgung mit Obstbäumcn meinte der Redner, daß hier
nicht allen Wünschen Rechnung getragen werden konnte und
nach dem Kriege Mittel und Wege gesunden werden würden,
um auf diesem Gebiet der ObstbaumversorgungWandel zu
schaffen

Aus öen Nachbarsauen
Der „Pendel«-Dokror muß ins Gefängnis.

Mannheim. Der seit zehn Jahren in Mannheim „wir¬
kende" HeilpraktikerMax Wiedmann, der hier eine große
Praxis Dummgläubiger hatte, stand wegen Betrugs in Tat¬
einheit mit Körperverletzungvor den Gerichtsschrankcn und
wurde zu einer Gefängnisstrafe von zwei Jahren verurteüt,
Außerdem wurde auf fünf Jahre Berufsverbot erkannt.
Wiedmann wandte in seiner „Praxis " vorwiegend die Pen¬
deldiagnostik an, d. h. er schwang einen Pendel über den Pa¬tienten und über ausaebreitete Karten, auf denen sich astro¬
nomische Zahlen und Zeichen befanüen. Ja , sein Pendel sollte
sogar die Eigenschaft besitzen, die Nachbarschaft vor -Flieger¬
angriffen zu schützen. Weiter batte er sich ans Fernbc Hand¬
lung verlegt und konnte aus einer geschriebenen Karte schon
die Krankheit des Absenders fesistellen und bekämpfen. In
solchen Fällen verschrieb er Mitrelchen, die zwar nicht schaden,
aber auch nichts nützen konnten. Wegen zwei Fällen stand er
jedoch vor der Aburteilung. EL handelt sich um krebs-leidende
Frauen , an denen er jahrelang herumpsuschte. Die eine Frau
liegt nun in hoffnungslosem Zustand im Krankenhaus, die
andere, Mutter von 10 Kindern, starb, nachdem sie zu spä!
die Sinnlosigkeit der Heilbehandlung durch Wiedmann ein¬
gesehen und sich in ärztliche Behandlung begeben halte.

*
' Heidelberg. (Vom Müllauto überfahren .» In

der Eppelheimr Straße lief ein vier Jahre altes Kind in di?
Fahrbahn eines Müllautos und wurde hierbei vom rechten
Hinterrad überfahren. Das Kind ist bald nach seiner Einlie¬
ferung in das Krankenbans gestorben.

Heidelberg. (Uhrmacher spenden .) Auch die Hei¬
delberger Uhrmacher-Innung hat eine Sammlung von Ta¬
schen- und Armbanduhren durchgesührt und bereits 30 Stück
an Soldaten an der Front verschickt. Wie vom Kommandeur
eines Heidelberger Heimatregimentesmitgeteilt wurde, hat er
die Absicht, einige Uhren als besondere Anerkennung für
Tapferkeit zu verteilen.

Bruchsal. (Unter das Fuhrwerk geraten .) InOberöwisheim geriet .die Ehefrau des Landwirts Thomas
Bös unter das Fuhrwerk und erlitt tödliche Verletzungen.

(l) Karlsruhe. (Erfolg  eines - Karlsruher Künst¬
lers .) Der Oberbürgermeister der Neichshauptstadt hat am
Eröffnungstage der großen Berliner Kunstausstellungeines
der dort ausgestellten Bilder des Karlsruher Kuustmalers
Wilhelm Hempfing für die Stadt Berlin angekauft.
„ i 1 Gernsbach. (In der Murg ertrunken .) In
Mitteltal , Kreis Freudenstadt, wollte Paul Finkbeiner aus
der Murg einen Holzsteg herausziehen, bekam dabei das
Uebergewicht Md stürzte ins Wasser. Nach längerem Suchen
konnte die Leiche in Klosterreichenbach aeländst werden.

Frciburg . (Groß lag er der a n s l a n ds d eni schen
Jugend .) Reichsjugendführer Axmann und Gauleiter
Bohle besuchten am Freitag in Freitag iOBr. das Wilhelm-
Gustloff-Lager mit 1300 reichsdcutschcn Jungen und Mädeln
aus der Schweiz.

St . Peter . (Sch w a r z w ä l d er Dachdecker gestor¬ben .) Der im weiten Umkreis unter dem Namen „Decker-
Hans" bekannte Stroh - und Schindeldachdecker Johann
Endris ist im hohen Alter von 88 Jahren gestorben.

Münstertal. (Milch aus Kirschen brachte -den
Tod .) Hier hatte das zweieinhalb Jahre alte einzige Söhn-
chen der Familie Ritter Kirschen gegessen und kurze Zeit
später seine Milch getrunken. Bald darauf stellten sich schwere
Leibschmerzen ein. Die sofort vorgenommene Operation
konnte das Kind nicht mehr retten.

Hauptschule in Baden - -
Die Hauptschule wird für das Schuljahr 1942/43 in fol¬

genden Städten und Gemeinden eingeführt: Heidelberg,
Konstanz, Pforzheim, Bruchsal, Donaueschingen, Endingen,
Eugen. Lahr. Lauda, Markdorf, Mosbach, Rastatt. Riegel,
Walldürn, Waldshut, Weil, Weinheim und Wertheim.

Neue Einrichtung für dringende persönliche Angelegen-
. heilen

DNB . Berlin, 27. Juli . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt: Im Rahmen der Truppenbetreuung ist
von der Wehrmacht in dem „Kuriertelegramm Front—Hei¬
mat" eine schnelle Verbindungsmöglichkeitvon der Front
zur Heimat geschaffen worden, die dem Frontsoldaten jedes
Dienstgrades in dringenden Fällen offensteht. Das ..Kurier¬
telegramm" soll in erster Linie den in der Front eingesetz¬
ten Soldaten die Möglichkeit geben, in dringenden Persön¬
lichen Angelegenheiten ihren Angehörigen in der Heimat
eine Nachricht schneller znkommen zu lassen, als es mit der
Feldpost möglich wäre. Im wesentlichen wird es sich hierbei
um die Benachrichtigungder Angehörigen im Falle einerVerwundung handeln. Andererseits wird das „Kuriertele¬
gramm" oft auch eine erfreuliche Nachricht enthalten, zum
Beispiel die Ankündigung einer überraschenden Beurlau¬
bung oder Stellungnahme zu einer wichtigen Familienange¬
legenheit.

Das „Kuriertelegramm" darf außer der Anschrift acht
Worte umfassen, also zum Beispiel „Leicht verwundet, La¬
zarett Orcl, bereits gute Besserung, Fritz". Die Anzahl der
Telegramme, die täglich für die einzelnen Armeen zugelassen
sind, ist hoch bemessen, daß alle wirklich dringenden Benach¬
richtigungen durchgeführt werden können. Das „Kurier-

ln treuem Qeckenken an meinen über alles
geliebten, unvergeklicben kräutigsm

AlkrEÄ RonrsSMKNN
gefallen im Osten, cksrk ick nun als Ver-
rnäcbtnls seinen dlamen tragen.

5«u« ssr«
rsiniksik cken 24. )uli 1942.

krau A«i« Ikeiki dlonrelmsnn,
geb. lVlsz-er.

lSsnkssZUng . Lnrklösterle , 28. 7. 1942
?ür ckie vielen Leweise lierrl. lleilnabme beim
Heimgang unseres Id. llntscblakenen
Ksngsndsrii , Lckmieckmeistersagen wir
4Ilen berrl . Dank, Lesonck, Dank ckem Herrn
Pfarrer sowie cker Nusilc, cker Oemeincke, cker
llrlegerliLmeracksckakt, ckem Kircbengemeincke-
rat, Oer Lcbmiecke-Innung, Oer Oarlekenskass
für ibre llranenleclerlegungen unO lür ckü
eaklreiclien Krane- nnO klumenspencken.

v !« tesusrnrlsn « intorblis -rsnen. >

Geebeeetanlage in Aeneabbra.
Die Firma Christian Metzger L Söhne , -Lederfabrik in

Neuenbürg, beabsichtigt, ihren Gerbereibetrieb im Gebäude Nr. 28 au
der Wilh. Murrstraße in Neuenbürg durch den Bau von 5 weiteren
überdachten Lohgruben auf der Parzelle Nr. 443 zu vergrößern.

Etwaige Einwendungen gegen dieses Bauvorhaben sind bei Ver¬
lust des Einspruchsrechtsbinnen 14 Tagen, von der Veröffentlichung
der Bekanntmachung an gerechnet, bei mir, wo auch die Pläne und
Beschreibungen zur Einsicht aufliegen, anzubringen.

Calw, den 25. Juli 1942. Der Laodrat.

mit dem2. Kalb trächtig, setzt dem
Verkauf aus
Ludwig Bacher» Straßemvart

Kullenmühle 62.

Pfinzweiler.
Ein

Ein erstklassiges ^Lurklrincl
verkauft
Schüttle zur „Eyachrnühle"
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hat zu verkaufen

Gottlieb Fanth.

Nein Oesckskt ist dd/Erktsgs
von 3 —7 vdr unck Lonnlsgs
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wrogramm wuroe am io Mat vieles Jahres zunächst nu,in einem bestlmmten Sektor der Ostfront eingesührt un»
hat sich hier voll bewährt, so daß es nunmehr für den größ.
ten Teil der Ostfront zugelassen werden konnte. Mit dieser
Neueinrichtung wird neben dem Hauptnachrichtenmtttek
durch Feldpost sowie durch Flugpost, ein neues Bindeglied
zwischen Front und Heimat geschaffen, das nicht nur di-
Frontsoldaten, sondern vor allem die Angehörigen in der
Heimat begrüßen werden. Das „Kuriertelegramm" wird
dazu beitragen, die sorgenvolle Ungewißheit, die bisher oft
um das Schicksal des Frontsoldaten in der Heimat schwebte
wenn der Feldpostbrief infolge der Lafle einmal längere Zeit
ausblieb, bannen zu können. Gleichzeitig ist die Einführung
des „Kuriertelegramms Front—Heimat" ein Beweis für die
hervorragende Leistungsfähigkeit der Nachrichtentruvpe, dir
als Führungstruppe des Heeres auf ihrem Europa umspan¬
nenden Netz nicht nur den gesamten militärischen Nachrich.
tenverkehr trägt, sondern darüber hinaus noch diese neue
Aufgabe übernehmen kann.
, Das „Kuriertelegramm" läuft auf Wehrrnacktsleitungen,
in jedem Fall bis nach Berlin und wird von dort aus als
normale Feldpost weitergegeben, so daß die Gesamtlaufzest
meistens etwa drei bis vier Tage betreuen dürfte
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Gau Württemberg:

FV Zuffenhausen — Union Bückingen
Gau Baden:

VfR Pforzheim — SB 93 Schwetzingen
VfB Knielingen — FV Daxlanden

1:4

6:2
3:5

Die Titelkümpfe der Leicbrathleten im Berliner Olympia
stadion standen schon am ersten Tag im Zeichen vorzüglich?!
Leistungen. In nicht weniger als 8 von l4 entschiedenen
Wettbewerben wurden neue Jahresbestleistungen erzielt.

Ergebnisse:
200 m: 1. Feldw. Mellerowicz«Königsbcrger VrB) 21,6:

2. Matr . Sonntag (WMl 2l,8: 3. Lehmann iTSG Leipzig-
Lindenau) 22,0. Kugel:  1 . Hptm. Wöllke (Orpo Berlin)
15,74; 2. Uscharf. Bongen (Krefeld) 14,96; 3. Dr. Luh (VU
Gießen) 14,55, -8000 m Hindernis:  I . Oberfeldw. Sei
denschnur (WH Kiel) 9:39,2; 2. Heyn (LSB Drcsden-
9:46,6; 3. Lozewski«Post Kiels 9:49,4. 5000  m : 1. Shring
(KTB Wittenberg) 15:17,2; 2, Nass (Oberhausen) 15:89,8; 8,
Grojer (Rapid Wien) 15:42,6. 4 mal 400 m: l. Hambur¬
ger SV (Schreiber. Rath, Homburg Behrend) 3:19,6; 2.
Eintracht Braunschweig3:22,6; 3. LSÄ Berlin 3:23.6: 4. SC
Charlottenburg 8:26,0, 3 mal 1000  m : 1. LSV Berlin
(Heß, Mehlhose Giesen) 7:89,0; 2, KTV Wittenbera 7:40,4;
3. Hamburger SB 7:44,4; 4. LSV Fürstenfeldbruck7:44,6:
5. CT Hessen/Preußen Kassel7:50,2. Hochsvrung:  l.
Laughoff (Heinkel Rostock) 1,94m; 2. Böhmer (Krefeld) 1,88
m; 8. Nacke(WM) 1.85. Stabhochsprung:  1 . Glötzner
(MTv 79 München) 4,00 m; 2, Helmke(Berlin) 8,90; 3.
Stührck (DSC Berlin) 3.80. Hammerwerfen:  1 . Storch
(Mrolsen ) 51.64 m; 2. Hein (WMl 53.65; 3. Lutz Dort¬
mund) 51,84. Fünfkampf:  1 . Schmidt (LSV Berlin)
4011 Punkte «100 m 11.3; 400 m 49,8: Weitsprnna 7,14 m,
Hochsprung1.80 m. Kugel 13.23 m); 2. Koppeuwallner (Post
München) 3650 Punkte; 3. Strafen (LSV Berlin) 3500
Punkte.

Ergebnisse. Frauen,  200 m: 1. Bieß (SC Cbarlotten-
burg) 25,5. Speerwerfen:  1 . Bauma (Danubia Wien)
4623 m. Weitsprung:  1 . Schulz (Münster) 5.99 m.
80 m .Hürden:  1 . Bieß (SC Charlottenburg) 11,9; ll.
Eckert (Eintracht Frankfurt) 12.1.

Ergebnisse des 2. Tages.
Z e h n ka mp fm ei ste r scha f t der Männer:  1 . Ernst

Schmidt (LSV Berlin) 7280 Punkte, ,100 m 11.3 Sekun¬
den. Weitsprnng 7.14 Meter, Kugelstoßen 13,23 Meter , Hoch¬
sprung 1.80 Meter, 400 Meter 4tz.80, IlO Meter Hürden 18.5,
Diskus 38,74 Meter, Stabhochsprung3.50 Meter. Sveerwurf
55.41 Meter, 1500 Meter 4:45.8; 2, Herrmann (Marienwer-
der) 6564 Punkte. 3, Strafen (LSV Berlin) 6359 Punkte. —
Fünfkampfmeisterschaft der Frauen:  1 . Luise
Krüger (Dresden ) 352 Punkte. — 100 Meter Män¬
ner:  1 . Harald Mellerowicz «VfB Königsberg) 10.6
Sek., 2. Lehmann (Tuspo Leipzig-Lindenau) 16.7, 3 Mladek
(Post Wien) 10.7. — 40 o Meter:  1 . Rudolf Harbig
«Eintracht Ärauuschweig) 48.1, 2. Behrend (Hamburger SV)
48.8, 3. Homburg (Hamburger SV 49.2. — 800 Meter!
1. Dieter Giesen «LSV Berlin ) 1:54,4, 2. Seibert (Mün¬
chen 1860l1:56.0, 3. Piduhn (Hamburger SV) 1:58,0. —
15 00 Meter:  Ludwig Kain dl «LSB Fürstenfeldbruck)
3:54,6, 2. Rank «Posen) 8:58,4, 3. Warnemünde «Hamburg)
3:58, — IlO Meier Hürde  u : Hans Zepernick (WMl
14.8, 2, Leitner (LSB Oelnütz) 15.2, 8, Kampmaun sHagen)
15.3, — 400 Meter Hürden:  1 , Helmut Fromme «̂

Halle) 56.6, 4. Stöckle(Stuttgart ) 57.4. — Weitsprung:
tzWagemanns (LSV Oslo) 7,36 Meter. 2. Lona (LSV
Berlin) 7,28, 3. Schwenke(Dessau) 7.21 Meter. — Speer¬
wurf:  1 . Erwin Pektor (WAE Wien) 65.68 Meter, 2.
Berg (Gotha) 61.77 Meter, 8. Gerdes (WH) 68.75 Meter.

Meter Frauen:  1 . Christel Schulz (Münster)12.4 Sek.

2T. IuH, nsckm. 4 llkr u. abencks8 Ebr

„Ner
„k»is vsursrks Mockensrksu"
stiKenckl. Ober 10 Mrs rur ILlaclim.-Vor-
stellung rugelsssen u. rablen balbe Preise
KartenvorverkauklVUttvvoek, 29. Mi von
i I- I2 u 16-18 Ubr nur kür llinkeimlsebe
,4m Donnerstag cken 30, lull von II

dis 12 Ubr tür jeckermann
platrksrien wercken kür ckie dlacbmit-
tsgs - unck 4benckvorslellungausgegeben
Um cker arbeitenckenklevülkerung Ilerrenalbs unck Umgebung
ckie Nöglicbkeit rum Lesuck ckes külms in cker Obenckvor-
slellung ru geben, wercken ckie Kurgäste gebeten, ckie black-

mittsgsvorstellung ru besucben.
Eintritt —,80 unä I,— Nesucker in Onikorm rakien liaibs Ureise

üeimsiM
auksilberns llranrosenketten
ru vergeben.

I'orcktzr-k'ivr/!i6!m
klelcbstrske 53.

Neuenbürg.

'Md

SliiAlbeerslW»
tauscht gegen Johannisbeeren.

3u erfrage« in der Enztäler»
Geschäftsstelle.


	[Seite 897]
	[Seite 898]
	[Seite 899]
	[Seite 900]

